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A 112. 
- Der Beirath. 

Wir haben geſtern nachgewieſen, weshalb die Re⸗ 
gierungen nicht mehr zum Abſolutismus zurückkehren 
können und auch nicht mehr zurückkehren wollen und 
wie ſie bei jeder Reaktionsepoche in den Konſtitutiona⸗ 
lismus verfallen. 

Der Konſtitutionalismus iſt aber grade diejenige 
Regierungsform, welche den Völkern nicht genügt und 
den Fürſten am allerwenigſten zusagt. 

Er genügt den Völkern nicht, weil er nicht auf das 
ganze Volk geſtützt iſt. Diejenige af, welche durch 
ihn das Recht erhält, in Sachen der Regierung drein 
zu reden, blickt mit Mißtrauen auf das Volk, das dieſes 
Recht noch nicht hat; und gleichwohl lernt dieſes Volk 
in kurzer Zeit ſelber die Kunſt, ſeine Sache ſelbſt zu 
führen, und überflügelt nicht ſelten ſeine Lehrer in dieſer 
Kunſt. Die Konſtitutionellen werden daher immer 
Segen das Volk eine Stütze im Recht des Fürſten 
uchen. 97 5 

Den Fürſten aber ſagt der Konſtitutionalismus nicht 
iv weil er fie zu bloßem Scheinweſen macht. en 
Unterſter wahre Vormundschaft der Minifter, en 
ügen Khripe erſt die fürſtliche Unterſchrift zu einem gül⸗ 

Y aultument bildet. Der Fürſt Hört auf — wie man 
zu fein amentariſch ausdrückt — ein lebendiges Weſen 
Verfaſſungnd wird „eine Krone.“ Er ſoll nach dem 
in der Wuſſchema „unverantwortlich“ fein und ist es 
höhern Grazchkeit und in den Augen des Volkes im 

ade, als unter dem Regiment des Abſolu⸗ 


ſt daher eine g ar 

le ganz natürliche Folge, daß dieſes 

Recent bald von allen Seiten angegriffen 

wird un, daß man mit alken Kräften dahin ſtrebt 

irgend eine andere Form zu f 5 0 

3 icht ach nden, wie man ein Volk 

regiert, das nicht mehr harmlos genug it, um abſolut 
regiert zu werden. . ö 

Auch wir befinden uns mitten in dieſer Kriſis, 


Berlin, Freitag, den 14. Mai f 1852. 


und die Reaktion ſucht nach einem Auswege aus dieſem 
Irrniß. 

Für jetzt glaubt die Kreuzzeitung dieſen Weg gefun⸗ 
den zu haben. Sie will nicht den Konſtitutioͤnalismus 
und eben ſo wenig den Abſolutismus. Sie will auf 
den Standpunkt zurück, auf welchem die Revolution uns 
angetroffen. Sie fordert in ihrem heutigen Leitartikel 
Stände, und auch eine Art von Kammern; aber ſie 
will deren Rechte beſchränken. Nach ihrer Anſicht iſt 
alles Wirrfal gehoben, wenn den Kammern das Recht 
genommen wird, einen Geſetzesvorſchlag zu verwerfen; 
ſte ſollen ſtatt deſſen nur das Recht eines Beiraths 
haben, eines Rathes, den man hört und dem man Folge 
leiften, den man aber auch nach Belieben verwerfen kann. 
Ferner ſollen die Kammern nicht das Recht haben, den 
Staatshaushalt feſtzuſetzen, ſondern nur zu kontrolliren, 
das heißt: die Kammern ſollen nichts von den Staats⸗ 
ausgaben verweigern, ſondern nur ihr Gutachten 
über die Ausgaben abgeben können. 

Da wir in der That nicht wiſſen, wie die gegenwär⸗ 
tige Kriſts vorläufig enden wird, ſo wollen wir nicht 
in Abrede ſtellen, daß das Projekt der Kreuzzeitung die 
Wahrſcheinlichkeit für ſich hat, daß derſelben einflußreiche 
Stimmen anhängen, und es iſt möglich, daß auch dieſer 
Verſuch uns bevorſteht. 

Allein nie iſt ein Projekt von weniger Haltbarkeit 
erfunden worden, als dieſes. 

Wer die Geſchichte Preußens in dem letzten Jahr⸗ 
zehnt kennt, der weiß, daß dieſer Verſuch ſchon einmal 
gemacht worden iſt. Auch der vereinigte Landtag hat 
dieſes Recht beſeſſen. Er hatte das Recht des Beira⸗ 
thes und der Kontrolle, und doch behaupten wir, hat 
ſich nie der Zwieſpalt zwiſchen Regierung und Vertre⸗ 
tung des Landes ſchärfer herausgeſtellt, als gerade in 
dem kurzen Beſtehen dieſes vereinigten Landtages. 

Es giebt keine Regierungsform, die mehr Unzufrie⸗ 
denheit erregt, als gerade eine ſolche. 

Im einfachen Abſolutismus, wo es keinen Beirath 


giebt, kann die Regierung jagen: wir wußten es nicht 
beſſer als wir es gemacht haben; im Konftitutionalis- 
mus, wo Alles mit Zuſtimmung der Landesvertretung 
geſchehen muß, kann die Regierung jagen: wir durften 
es nicht anders machen, als wir es gemacht haben. Bei 
einer Vertretung aber, wo die Regierung verpflichtet 
iſt, einen Rath zu hören, ohne daß ſte verpflichtet iſt, 
ihm zu folgen, iſt die Regierung am übelſten dran. 
Befolgt fie den Rath, fo legt ſie ſelber den Schwerpunkt 
der Regierung weit mehr in die Landesvertretung als 
beim Konſtitutionalismus, wo ſie nach dem Beſchluß 
einer Kammer handeln muß. Denn wenn ich dem 
Rath eines Mannes folge, dem ich zu folgen rechtlich 
nicht verpflichtet bin, ſo erkenne ich damit auf's ſchla⸗ 
gendſte an, daß er mehr Einſicht und Weisheit beſitzt 
als ich. Eine Regierung, die ihre Anſicht fallen läßt 
und dem Beirath einer Landesvertretung folgt, giebt 
ſich als vollkommen geiſtig überwunden hin, weil ſie 
rechtlich eben nicht nöthig hätte, ſo zu handeln. Sie 
vergiebt zwar rechtlich ihrer Autorität ſehr wenig, aber 
En gerade vergiebt fie ihre ganze moraliſche Au⸗ 
torität. 8 2 

Folgt aber eine Regierung nicht dem Rathe einer 
Landesvertretung, ſo ladet ſie ſich nicht nur eine dop⸗ 
pelte Verantwortlichkeit auf, ſondern fle ſchafft ſich einen 
Beirath, der zehnmal oppoſttioneller iſt als eine be⸗ 
ſchließende Kammer. Denn ein Beirath, dem ich nicht 
folge, der fühlt ſich nicht von der Schwere der Verant⸗ 
wortlichkeit getroffen, die auf einer beſchließenden Kam⸗ 
mer laſtet, und er wird, wenn man ihm ſeine morali⸗ 
ſche Macht nicht einräumt, eine politiſche Macht zu, 
werden ſtreben. 5 ? 


Wahrlich, man kommt mit einem ſolchen Beirath vom 


Regen in die Traufe. Der Konſtitutionalismus iſt un⸗ 
bequem; aber der Beirath iſt zehnmal unbequemer. 25 
Haben wir ja bereits im April 1847 einen ſolchen Bei⸗ 
rath gehabt und die Erfahrung hat gelehrt, daß man 
mit ihm auch nicht ein einziges weſentliches Geſetz zu 
vereinbaren im Stande war! Man hat ihn entlaſſen, 
ohne die Ausſicht, ihn jemals wieder zuſammenzu⸗ 
rufen!!! 5 

Bedenken wir hierzu, daß zwiſchen dem Jahre 1847 
und der jetzigen Zeit das Jahr 1848 mit ſeinen Ver⸗ 
heißungen liegt, welche eben von einem ſolchen Beiraths⸗ 
körper, dem zweiten vereinigten Landtag beſtätigt wor⸗ 
den ſind, ſo können wir von vorn herein in einem neu 
zu ſchaffenden Beirathskörper nur einen neuen Wirrwar 
der Zukunft erblicken, der dereinſt ſich ebenſo gründlich 
ruiniren wird, wie ſich der Beirath des vereinigten 
Landtages ruinirte, den man 1847 heimſchickte, um 
durch ihn 1848 die Demokratie aufrichten zu laſſen! 


— 


Berlin, den 13. Mai ⸗ 
— Der Kaiſer von Rußland iſt geſtern Abend bereits in 


Dresden eingetroffen und wird am Sonntag Morgens auf dem 


anhaltiſchen Bahnhofe in Berlin anlangen. Von hier begieht 
er ſich unmittelbar mittelſt Extrazuges nach Potsdam, wo na 

feiner Ankunft die Hoffeſtlichkeiten beginnen werden. Der Nach⸗ 
richt von einem Beſuche des Kaiſers von Oeſtreich wird wi⸗ 
derſprochen. Der k. Staatswagen iſt dem Kaiſer von Rußland 
bis Leipzig entgegengeſchickt. — Hr. 9. Manteuffel wurde heute 


den, wurde fie kürz 


von der Kaiſerin in einer halbſtündigen Audienz empfangen. 


— In einem morgen (Freitag) in Bellevue im Beiſein des 
Königs ſtattfindenden Minifterrath wird die Pairsfrage noch⸗ 
mals Gegenſtand der Verhandlungen ſein. Wie man en 


will, ſollen die Kammern in nächſter Woche vertagt und r 


wieder zuſammenberufen er um über eine neue Vorlage, 
betr. die Neubildung 7 1 ammer zu berathen. (2) 

„Die preußiſche Dampflorveite Barbaroſſa, Kapitän Held, 
S be in die Elbe eingelaufen und hat bei 

ade Anker geworfen. 8 

— Die 1. Kammer berieth heute über das Poſtgeſetz, die 
2. über die Gemeindeordnung. vr. 
e Bern Oase Ale u 

atz unſerer Marktdiebinnen. chuhen un 
Stiefeln werden dort im Gedränge entwendet. Die ebnen 
haben förmliche Vorrichtungen an ihren Mänteln und Kleidern, 
um das geſtohlene Gut fortzubringen. Unſere Kriminalpolizei 
beamten finden ſich daher auch zahlreich auf dieſen Märkten 
f en ek 1 295 555 13 10 

e Zahl ſolcher Diebinnen auf der That. Dies iſt au 
auf dem letzten Jahrmarkt wieder der Fall geweſen. Ein Mäd⸗ 
chen, welches ſo eben erſt aus dem Arbeitshauſe entlaſſen war, 
Hatte ſich ſofort nach dem Jahrmarkt begeben, um Schuhe zu 
n e 5 a ee entſprungenes Weib wurde 
eije betroffen. 

— Der Umftand, daß in letzterer Zeit viele reiche Perſonen, 
welche aus böſem Willen ihre Schulden nicht bezahlen, ſich dem 
Perſonalarreſt, durch den fie zum Manifeſtationseid gezwungen 
werden ſollen, mittelſt ärztlicher Atteſte entziehen, und den Gläu⸗ 
bigern zum Hohn täglich auf der Promenade ſich ſehen laſſen, 
ſoll den Antrag hervorgerufen haben, künftighin jede Perſon, 
welche zum Perſonalarreſt gebracht werden ſoll, ſtets ohne Wei⸗ 
= ee 3 aus Ka den Beinen über ihren 

örperzuftand urtheilen zu laſſen, wie dies in 
verbüßender bereits Tinge 225 Lee ee. Ob 
el ee, BR NEN muß dahin ger 

— Ein bejahrter Mann wurde geſtern vor dem Schwur⸗ 
gericht wegen grober mit einem neunjährigen Mädchen verübter 
Unfittlichkeiten zu 5 Jahren Zuchthaus verurtheilt. 

„— Eine Frau kultivirte ſeit deten Sahren folgende Art von 
Diebſtahl: fie ging in nee kaufte dort eine Kleinig⸗ 
V 
wieder for © unbem 
ließ AR behauptete dann, derſelbe habe ihn ſchen in die Laden⸗ 
kaſſe geſteckt. Nachdem die Frau früher bereits Dreimal, zuletzt 
mit 3 Jahren Zuchthaus, wegen ſolcher Diebſtähle beſtraft wor⸗ 

lich bei einem gleichen Manöver ertappt und 
vom Gericht, troßdem ſie die biebiſche Abſicht leugnete, mit 
ünffähriger Zuchthausſtrafe belegt. 
fünfjähriger Zuchtha en 7555 
Eine bei der 2ten Kammer eingegangene Petition, von 
1 5 
u. Genoſſen in Berlin, bittet um Abänderung des 
den e dan Hehn daß es auch geſtattet werde, 
9 De auſfellen 75 dir des Publikums für den orts⸗ 
üblichen g 5 en. 

— Der Magistrat hat die Bereinigung folgender Innun⸗ 
2 5 gebracht? der Großböttcher mit den Kleinbött⸗ 
15 5 bergan es und Schiffbauer; der Bürſten⸗ und 
en 5 N v Konditoren und Pfefferküchler; der Gelbgießer, 
FR Sn ern = lee ee ad 

bez 
Saller Tichner, Supalseer, der Dalamenlier, Dartmader 
ann benfnopfmacher; der Tiſchler, Bohner, Stuhlmacher u. 
öbelpolirer; der Tuchmacher, Tuchbereiter und Tuchſcheerer. 

— Aus Thüringen ſchreibt man: daß die Auswande⸗ 
rungen auch noch nicht im Mindeften abgenommen haben, be⸗ 
weiſen die Anzeigen in jedem Blatte der offiziellen Zettungen; 
man eilt fortzufahren; Gefahr iſt im Verzuge. Schon find hie 


Klötzſch 
Droſch 


gen in 
ern; 


und da Grundſtücke und Häuſer bedeutend im reiſe ge allen 
ee e 
de 1 nur fort, das iſt das 
Feldgeſchrei! Die Mahnungen der Regierungspreſſe, zu Sleiben, 
beſtügeln die Schritte der Scheidenden. — Aus der Sparkaſſe 
in Gotha mußten an drei Tagen gegen 25,000 Thlen. an Aus⸗ 
wanderungsluſtigen zurückgezahlt werden. 
„ Polizeibericht vom 13. Mai. Am 11. d. M. Vorm. 
fürzte fih ein hier wahnendes Madchen, angeblich durch un⸗ 
günſige fie Getrübenbe Familtenverhältnife dazu veranlaßt, von 
der March's⸗Brücke bei Charlottenburg in d . 
Ein a „Brücke en eh en Landwehrgraben. 
heraus sah Sa . zunächſt nach 25 Fee — 
1 iſchen Kranken⸗ 
hauſe in Gharlottenbung 99 555 ae as einige 30 Jahr alte 
Frau wollte 1 75 et enge Hauſe der Burgſtraße 
von einem Ka ME Theil ihrer Kleider 1 und hatte zu dieſem 
We durch einen Schutz ubs und neben ſich hin⸗ 
79 9 En daran behindert and wg ee, 
ende 1 5 zu ihrer eigenen Sicherheit . — 
ee befördert wurde. W 
175 9 55 110. Teſg tenaniſſtonapredigt. Ein Kor⸗ 
reſpon (Ober ihlefien) 855 nutzte ſeine Anweſenheit in Ra⸗ 
tib 7 Sm, kngetrch um am 9. Nachmittags eine Predigt der 
am 911 Steufe I 0 au hören. Das Thema 
Be n ee FR ünde Im Eingange ſprach der 
bite di Te der gefallenen Engel, und ſchilderte 
das Furchtbare dieſer Strafe ganz in der bibliſchen Vorſtellungs⸗ 


weiſe. Auch die Menſchen fuhr er fort, haben deshalb harte 


Strafen für ihre Sünden zu erwarten. Ihr wendet ein, daß 
die Engel fraffälliger wären, weil fie imm Paradieſe gelebt. Aber 


lebt ihr nicht auch in dem Paradieſe der chriſtlichen Kirche? 


Ihr wendet ein, daß die Engel beſondere Weisheit gehabt, aber 
if für Euch die Stimme der christlichen Religion nicht auch 
die Stimme der Weisheit? Ihr wendet ein, daß Ihr, im Ver⸗ 
gleich mit Engeln, nur ſchwacher Natur ſeid. Allein wenn 
Gott ſeine geliebten Engel fo hart ſtrafen konnte, wird er mit 
den Menſchen milder verfahren? — Der Redner gab indeß zu, 
daß die menſchliche Natur auch die Strafe näher beſtimme, und 
ſchloß die Einleitung damit, daß dieſe Strafe der menſchlichen 
Sünde der Gegenſtand ſeiner Predigt ſein ſolle. Nach einem 
kurzen ſtillen Gebet begann er das Glück Adam's und Cva's 
im Paradieſe zu ſchildern. Sie hätten alle Macht über die 
Natur gehabt, keine Furcht gekannt, hatten alle Genüſſe ohne 
Arbeit, wären weder der Krankheit noch dem Tode unterworfen 
geweſen, und ſchon nahe daran zu der Anſchauung der Herr⸗ 
lichkeit Gottes zu gelangen. Da hätten ſie die erſte Sünde 
egangen, und die Strafe wäre über fie gekommen. Dieſe Strafen 
15 anden in Schwachheit, Furcht, Krankheit; in dem Arbeiten 
Hau Weiße ihres Angeſichts und im Tode. Dunch Adam 
Chrigi) die Strafe der Sünde auf alle Menſchen vererbt. 
a fei dann geſandt worden, den Menſchen zu helfen; 

alle Niedrigkeit ertragen, habe den Calvarien⸗Berg be⸗ 
aid, zuletzt den Kreuzestod der Sünde der Menſchen 
des Menschen müſſen. Wenn Gott fo Ungeheures der Sünde 
Außerordentlih wegen gethan habe, jo müſſe die Sünde etwas 
Mensch ſich as, etwag ſehr Schweres fein; deshalb müſſe der 

di 


zige zu begehen, 1, auch die kleinſte Sünde, auch nur eine ein⸗ 


Mancher füge, eo 0 5 ſich fo ſchuell als möglich bekehren. 


erung auf die nächſtbe ia noch Zeit, Mancher wolle ſeine Beſ⸗ 
Mache jet baun ode Jace allein der Ba 
5 ' . bie f je Höllen⸗ 

alte . dees e en r 
P 70 Jun chloß mit dem inbrünſtigen Gebet um 
Wahre wach K uns vor Sünden zu 
ſelbſt in feiner Beſſerung thältg 1 nicht abhalten ſoll, 
Die Predigt, führt der Berichteritati x bort, war durchaus 


— 0 


ohne redneriſchen Schmuck; einfache Perioden und Vorſtellungen, 
oft an das Triviale anſtreifend, und nie den Kreis des Gewöhn⸗ 
lichen und Bekannten überſteigend. Einzelne logiſche Sprünge 
werden Sie bereits bemerkt haben. Die Predigt war nur mo⸗ 
raliſchen Inhalts, durchaus frei von dogmatiſchen Sätzen, und 
wenn die Jungfrau Maria nicht am Schluß angerufen worden 
wäre, hätte Niemand wiſſen können, ob ein katholiſcher oder 
evangeliſcher Prediger auf der Kanzel ſtand. Mehr noch über⸗ 
raſchte mich, daß die vorgetragene Moral eine durchaus äußer⸗ 
liche war. Ich will es nicht beſonders rügen, daß darin von 
Gott vorausgeſetzt wurde, er werde, nachdem er ſeine Lieblinge, 
die Engel, geſtraft, deshalb mit den Menſchen gewiß um fo 
weniger Nachſicht haben; eben jo wenig will ich es beſonders 
hervorheben, daß der Redner das Verſchieben der Beſſerun 

nur mit der Ungewißheit des Lebens und der Zukunft zu wi⸗ 
derlegen wußte, während doch ſolches Verſchieben in ſich ſelbſt 
das Gegentheil von Reue und Beſſerung ift, Aber die ganze 
Rede beruhte auf der totalen Verſchiedenheit und Nichtindenti⸗ 
tät von Sünde und Strafe, und der Redner kannte keine an⸗ 
dere Hilfe gegen die Sünde, als die nachfolgende Strafe Got⸗ 
tes in dieſer und jener Welt. Er verwandte alle Kraft und 
Kunſt auf die Ausmalung dieſer Strafe, die dabei ganz als 
eine nur ſinnliche Strafe heraustrat. — Als ich vor die 
Kirchthüre trat, ward mir dies von Neuem klar. So wie die 
Zuhörer aus der Ruhe und der Dunkelheit der Kirche in die 
Helle der Straße traten, brachen ſofort alle Intereſſen der Ge⸗ 
ſellſchaft hervor. Reiche und Arme ſchieden ſich, die Damen 
in ſeidenen Kleidern wandten ſich zu den Offizieren, die ſtarren 
Phyſiognomien der Kirche belebten ſich wieder mit den Leiden⸗ 
ſchaften der Eitelkeit, des Stolzes, des Intereſſes; kaum daß 
ein Demokrat nothdürftig von der vornehmen Geſellſchaft ge⸗ 
grüßt wurde. — Zwanzig Schritte weiter hörte ich ſchon Ber 
urtheilungen der Predigt, und die Scheu vor der Sünde halte 
ſich ſchon in die Sünde der Kritik umgewandelt. — Wenn 
ich mir nach dem Wenigen, was ich gehört, ein Urtheil über 
dieſe Jeſuitenmiſſion erlauben darf, ſo geht es dahin, daß ſie 
zwar etwas ſehr Beachtenswerthes, aber Ungefährliches und 
Unwirkſames iſt; ungefährlich ſowohl für die Demokratie 
wie für die evangeliſchen Konfeſſtonen. Ihre Unwirkſamkeit 
kann ich kaum bedauern, da eine Moral, welche die Strafe der 
Sünde hauptſächlich in der Arbeit und Sterblichkeit der Men: 
ſchen findet und von der Indentität der Sünde und ihrer 
Strafe noch keine Ahnung hat, auch von den niederen Klaſſen 


der Geſellſchaft zum großen Theil bereits überwunden iſt. 


— Die von den Departements⸗Erſatzkommiſſtonen ala 
Trainſoldaten deſtgnirten Leute wurden bisher bei eintretendem 
Bedürfniß einberufen und ausgebildet, manche nicht mit Ber 
handlung von Pferden vertraut, den verſchiedenen Truppenthei⸗ 
len und Stäben überwieſen. Dieſem Uebelſtande, welcher ſich 
bei der Mobilmachung beſonders herausſtellte, ſoll dadurch ab⸗ 
geholfen werden, daß künftig bei jedem Kavallerieregiment der 
Armee, innerhalb des Etats, eine Anzahl Trainſoldaten auf 6 
monatliche Dienſtzeit eingeſtellt und im Reiten, in der Pferde⸗ 
wartung, ſo wie auch im Fahren ausgebildet werden. Aus den 
jo ausgebildeten Mannſchaften wird demnächſt die Formirung 
von Train⸗Stammkompagnieen beabſichtigt, von denen die Ein⸗ 
übung der Rekruten, ſo weit als möglich, ſelbſt ausgehen würde. 
Dieſe Anordnungen werden bereits am 1. Oktober ins Leben 
treten und jeden 1. April und Oktober eines Jahres abwechſeln. 

Breslau. Das Schwurgericht verhandelte am Sten einen 
Prozeß wegen verſuchter Erpreſſung gegen einen Droſchkenkut⸗ 
ſcher, der von dem Fahrgaſt für eine Tour 7½ Sgr. erhalten 
hatte, denſelben hierauf mit Schlägen traktirte und die Forde⸗ 
rung auf 15 Sgr. ſtellte. Die Geſchwornen gaben ihr Verdikt 
dahin ab: „Ja, der Angeklagte iſt ſchuldig, den e. Mehwald 
geſchlagen ar. ze. zu haben, in der Abſicht, dadurch ein höheres 
als das bedungene Fuhrlohn zu erhalten, aber die lebensgefähr⸗ 
liche Drohung It nicht erwieſen“, worauf der Gerichtshof eine 
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zehnjährige Zuchthausſtrafe ausſprach. Die Geſchwor⸗ 
nen wollen ein Gnadengeſuch einreichen. 

Danzig. Bier Jeſuiten find zur Abhaltung einer acht⸗ 
tägigen Miſſton hier eingetroffen. 

Hamburg. In neueſter Zeit haben hier abermals zwei 
Offiziere der ehemaligen ſchleswig⸗holſteiniſchen Armee eine blei⸗ 
bende Anſtellung gefanden. — Mit dem am 12. hier eingetrof⸗ 
jenen Bahnzuge der Berlin⸗Hamburger Eiſenbahn kamen gegen 
200 Auswanderer an. Zu ihrem Empfange hatte ſich auf dem 
Bahnhofe eine Anzahl Agenten, Wirthe sc. eingeſtellt, welche 
die armen Leuten auf eine wahrhaft peinliche Weiſe beſtürmten, 
indem einer dem andern die Beute ſtreitig zu machen ſuchte, 
und kam es bisweilen zwiſchen den Konkurrenten zu einem 
höchſt lebhaften Wortwechſel. 

Schleswig. Am ſtärkſten hat in Schleswig das Aus⸗ 
wanderungsſieber bis jetzt in den norterdithmarſiſchen Kirchſpie⸗ 
len Henſtedt, Büſum und Tellingſtedt, und in der Gegend des 
Meggerkooges und Bergenhuſen graſſirt. Aus erſtgenannten 
Kirchſpielen ſind nämlich bereits über 16 Proz. und aus der 
letztgenannten Gegend gegen 10 Proz. der ganzen Bevölkerung 
ausgewandert. Aber auch im öſtlichen Holkein und im füd⸗ 
öſtlichen Schleswig iſt die Europamüdikgeit noch immer in 
Zunahme begriffen; namentlich in der Kanalgegend rüſten ſich 
jetzt zahlreiche Schaaren zur Auswanderung. x 

Leipzig. Der Redakteur der „Europa,“ Kühne, welcher 
wegen Beleidigung des Königs von Neapel zu drei Wochen 
Gefängniß verurtheilt war, iſt in 2. Inſtanz freigeſprochen, je⸗ 
doch in die Koſten verurtheilt worden. 

Meiningen. Hier iſt jetzt der erſte Kindergarten von 
einer Schülerin Fröbels errichtet worden. Fr. wohnt noch 
in dem herzoglichen Schloſſe Marienthal. 

Luxemburg. Anfangs Januar wurde berichtet, daß der 
Jeſuitenpater Zobel einen ehem 
Habe, um dort ein Wohnhaus einzurichten und eine Nedemp⸗ 
toriſtenkirche zu bauen, daß 9 alſo die Redemptoriſten feſt 
hier niederlaſſen werden. Jetzt ſcheint es den Behörden leid zu 
fein, daß ſie die Jeſuiten haben niſten laſſen und man hat ein 
Mittel erſonnen, deren Niederlaſſung zu vereiteln, indem ma 
den Pater Zobel erproprüren und den Garten zum Durchbruch 
einer neuen Straße verwenden will. Pater Zobel ſoll aber 
ſchon geſagt haben, „die Stadt werde eher müde, Straßen zu 
bauen, als er Häufer zu kaufen.“ 

Frankfurt. Nicht nur unſer Senat iſt auf Veranlaſſung 
des Bundestages auf vertraulichem Wege daran erinnert wor⸗ 
den, daß Frankfurt nach dem Artikel 46 der Wiener Kongreß⸗ 
akte ein chriſtlicher Staat ſei und bleiben müſſe, ſondern auch 
die Senate der übrigen Städte, Hamburg, Bremen und 
Lübeck, ſind durch eine Mittheilung des Ausſchuſſes der Bun⸗ 
desverſammlung bedeutet worden, daß in die Verfaſſungen die⸗ 
ſer Bundesländer keine Beſtimmungen aufgenommen werden 
dürfen, welche irgend geeignet fein würden, die Eigenſchaft die⸗ 
ſer Bundesländer als chriſtliche Staaten aufzuheben. — Der 
Bundestag hat am 6. wieder über die Flottenfrage berathen; 
die Angelegenheit des Staatsraths Fiſcher ſoll noch nicht voll⸗ 
ſtändig erledigt ſein. 

Wien. Am 6. Morgens wurden in Peſth abermals die 
Namen von ſechs in contumaciam zum Tode Verurtheilten 
an den Galgen geheftet. Der erſte Akt des großen ungariſchen 
Trauerſpiels iſt hiermit endlich geſchloſſen. Auch in Mailand 
wurde ein politiſcher Flüchtling Graf Annoni, bis 1848 Oberſt⸗ 


lieutenant im 5. Graf Radetzky⸗Huſaren⸗Regiment, Kammerer, 


und Ritter mehrerer ruſſiſcher, preußiſcher, piemonteſiſcher und 
luccheſiniſcher Orden, wegen Hochverraths und Deſertion zum 


altgen Kloſtergarten angekauft 


der arabiſchen Sy, 1 ade e 
mit Ausnahme Ruß eines Gleichen. Beinahe 
ebe beben 


vollzogen. — Zwei Redakteure offizieller Blätter, darunter 
Leopold Schweizer, ſind vom König von Neapel dekorirt worden. 
Lörrach. In dem nahe gelegenen Dorfe Mauggenhardt 
iſt der gräßliche Fall vorgekommen, daß eine erwachſene Tochter 
ihren Vater und ihre Mutter durch Gift, das ſie in die 
Suppe that, zu tödten ſuchte. Der Vater, welcher den größten 
Theil des Giftes, das ſich auf dem Boden angeſetzt, gegeſſen 
hal, ſtarb auch, nicht aber die Mutter, die nur von dem oberen 
Theile der Suppe aß. Da der Polizei alsbald die Tochter ver⸗ 
dächtig vorkam, ſo nahm ſie dieſelbe in Haft. In der vorge⸗ 
nommenen Unterſuchung geſtand die entartete Tochter r 
ſchreckliche That mit einer unbegreiflichen Gleichgültigkeit ein. 
Nach dem, was die Unterſuchung bis jetzt en ele hat die 
Tochter gerne in dem Keller Wein getrunken. Der Pater ver⸗ 
bot ihr dieſes wiederholt, zuletzt mit der Androhung des Ent⸗ 
erbens. Dadurch ſoll dieſe, auch ſonſt nicht gut berüchtigte 
Perſon beſtimmt worden ſein, die erzählte That auszuführen. 
Karlsruhe. Der Regent hat einer größern Anzahl von 
Strafgefangenen verſchiedener Gattung den Reſt ihrer Strafen 
in Gnaden erlaſſen. Es follen lediglich Solche ſein, die für 
die öffentliche Sicherheit, nach der ein e ihrer Thaten 
en 17 — Betragen in den Strafanſtalten, keine weitere Ge⸗ 
ahr bieten. 
Schweiz. Im Kanton, Freiburg, bereitet ſich eine ähn⸗ 
liche Volksbewegung vor, wie vor 2 Jahren in Bern. Auf 
den 16. d. ſoll in Poſieux, auf der Straße von Freiburg nach 
Bulle, eine große Volksverſammlung gehalten werden. Von 
Dorf zu Dorf grüßen ſich die Bauern mit dem Zuruf: „Am 
16. in Poſieux!“ 1 x 
Paris, 11. Mai. Das große Feſt iſt vorbei und das 
Kaiſerreich noch nicht proklamirt. Man hörte zwar vielfach 
den Ruf: „Es lebe der Kaiſer!“ er war aber nicht ſo ſtark, 
daß er die Regierungsform Frankreichs definitiv hätte regeln 
können. Seit drei Monaten ſprach Jederma e en 
Revue, die in acht T ve e von der 
dann nur noch einige Leute aus der Provinz ſprechen werden 
die zu den großen Feierlichkeiten nach Paris gekommen find. 
Die Revue auf dem Marsfelde war herrlich; dieſes läßt fi 
nicht läugnen. 80,000 Mann waren in Schlachtordnung auf 
dem Marsefelde aufgeſtellt. Das Ganze gewährte einen präch⸗ 
tigen Anblick. Die glänzendſten Uniformen, worunter ſich be⸗ 
ſonders das Koſtüm der arabiſchen Chefs auszeichnete, waren 
zu ſehen. Das Gefolge des Präſidenten, der in Begleitung 
Marsfeld ritt, findet vielleicht 


100 Generale begleiteten ihn, worunter ſich mehrere 


Di ellen Perſonen fanden ſich alle in Unifor 
Ka Ber 5 5 Paris ſeit der Kaiſerzeit nie ſo viele ar 
als geſtern. Die Rede, die der Mräfident der 


öcke geſehen 0 N 
Nenn be Vertheilung der Fahnen hielt, ft auf dem Mars⸗ 
felde ſofort vertheilt ne das Publikum las fie begierig; 
es war wahl den Der leer, en dem Auelande der Orenung 
und Anarchie die Rede, aber ach! von dem Kaiſerreiche kein 
Wort. Jeder war getäuſcht, und die Rede wurde von dem 
Publikum des 1 weggeworfen. Der Wind, der die 
Hitze des Tages etwas mäßigte, trieb die Stücke auf dem 
Marsfelde hin, und auf den Tribünen fragte man erſtaunt, 
was der weiße Schimmer bedeute. In den Straßen von Pa⸗ 
ris war die Rede ebenfalls ſofort angeſchlagen worden. Sie 
wurde jedoch wenig geleſen, da die beuniformten Maſſen 
bie Aufmerkſamkeit des Publikums allein in Anſpruch nahmen. 
Eine ungeheure Menſchenmenge war überall verſammelt. Auf 
dem Marsfelde ſelbſt war das Gedränge nicht ſehr groß. Die 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Tode verurtheilt und wurde das Urtheil bildlich am Galgen 
Berlin, Drud won W. Bormetter in a | —— 
; Lommandantenſtr. 7. 


Verlag von Theodor Heymann. 


* 


Hierzu eine Beilage. a \ 


‚Beilage zu Nr. 112. der Uriwähler Zeitung. 


Freitag, den 14. Mai 1852 
EEE ET EEE EEE EEE NEBEN 


große Hitze, der viele Staub, der das Sehen faſt unmögli 

machte, trieb die Parſſer und Fremden ende heise 
Es giebt viele der letzteren, die mehrere hundert Meilen ge⸗ 
macht, um den heutigen Feſte beizuwohnen, und die nicht wiſ⸗ 
fen, was fie antworten ſollen, wenn man fragt, was fie ge: 
ſehen. Der Empfang, der dem Präſidenten der Republik 
wurde, war nach den Einen gut, nach den Anderen kalt. Die 
Regimenter, beſoners die Kavallerie, legten viele Begeiſterung 
an den Tag, obgleich man verfichert, daß einige Reihen den 
Präſidenten mit Stillſchweigen empfangen haben. Das Publi⸗ 
kum ſelbſt war nicht ſehr begeiſtert, obgleich viele, denen man 
ihren Departemental Arſprung anſehen konnte, aus vollem 
Halſe: „Es lebe der Kaiſer!“ riefen. Der Präſident ſah ſehr 
hat er bei feierlichen 


Madrid. Gegen zwanzig politiſche Gefangene, 115 von 
Cadir nach Ceuta befördert werden ſollten, waren ſo glücklich, 
zu entkommen. Sie befinden ſich alle in Gibraltar und harren 
auf Gelegenheit nach England. Die Mittel dazu hat man in 
Gibraltar für fie zuſammengebracht. Die Meiften dieſer Ger 
fangenen ſind Republikaner und rühren von den aufgehohenen 
Klubs her; einige jedoch find Karliſten. — Im Stiergefechte 
hatte au 5. Mai ein Banderillero das en zu RE ® 
Das wüthende Thier faßte ihn mit jeinen Hörnern und machte 
ſeinem — nat ein Ende. Die Leiche des Unglück⸗ 


lichen wurde fortgetragen, der Matador erſchien und nahm 


Rache für feinen" Gefährten. Tretz dieſes Vorfalles hörte das 
ace Se vos HE auf — vier Stiere wurden hernach 
ich getödtet. 5 


Verantwortlicher Redakteur: Hermann Heldhelm in Berlix. 


I am guide der Silberpreſſer⸗Krankenkaſſe zur Nachricht, 
General, Derſatag, den 16. c., Nachmittag präeiſe 


3 Uhr, die 
Anttfindet, lung im Schulze chen Lolal, Georgenfit. 17 
Ein vollſtändiges if 


Der Vorſtand. 
Alke ſehr gar im Stande fe dammerheng mit z Sabelbanfen 
Banken zurückbleiben. Nah 


zu verkaufen, es können auch 2 
eres Waſſergaſſe Nr. 13. 


Derrſchafl. Sopha ausgez. f. 9 u. II hir. 3. v., Sägerfir. 10. 


Für altes Gold und Silber zahlt den Bellen Preis, 
E. Wiekeimofer, 


x 


Jakobſtr. Nr. 66 vorher zu bekommen. 


Berliner Circus - Theater 


(vor dem Noſenthaler Thore.) 
Die rühmlichſt bekannte Kunſtreiter-Geſell⸗ 
ſchaft der Herren N 8 


Charles Hinne u. Andreo Ducrow 


8 . aus London R z 
ift hier eingetroffen und wird Sonntag, 16. Mai 185% 


ihre Vorſtellungen in dem eleganten neuerbauten 
Berliner Circus⸗Theater 
eröffnen. 5 , 
Das Perſonal beſteht aus 30 Perſonen und folgen hier die 
Namen der hervorragendſten Mitglieder: 


Damen: Herren: Herren: 
Fräul. A. Hinne. Hinne. v. Cattendyck. 
Mad. Lagoutte. Duerad. Erneſt Lagoutte. 

Frl. Lagoutte. Ghelia. Joſeph. 
Mad. Foureaux. Lagoutte. Gera, 
Frl. Eliſe. Tardini. Mathias. 
Frl. Jeanette. Pazziani⸗ ar. 
Frl. Mathilde. Foureaur. Wilhelm. 
Frl. Dutan. S cola. Frangois. 
Niolis. Eduard Nett. 


EN! 
42 Pferde, worunter 16 dreſſirte, 
o Die Schulpferde: 


1. Monte Chriſto, Siebenbürger Rage. — 2. Puff, aus 

dem Deſſauer Geſtüt. — 3. Black⸗Prince, aus dem Tra⸗ 

kehner Geſtüt, — 4. Roland, Türkiſcher Race. — 5. Gas⸗ 

pard, Ungariſch Vollblut. — 6. Kath Karny, Iriſch Voll: 

blut. — 7. Victoria, Siebenbürger Rage. — 8. Bucking⸗ 

5 Engliſch Halbblut. — 9. Crochiano, Andaluſiſcher 
age. — f 


| Die in Freiheit dreſſirten Pferde: 
J. Cherſing, Arabiſcher Race. — 2. Mogador, Mecklen⸗ 
burger Race. — 3. Diavolo und 4 Diavoletto, Sardi⸗ 
niſche Hengſte. — 5, Vilaine, Spaniſcher Rage. — 6. Miß 
Stagly, Ungariſcher Rage. — 7. Jeruſalem, getiegertes 
Maulthier. — 10 ſchlaggetel 
Das Nähere beſagen die Anſchlagezettel. "SM 
=> Billets 155 von heute Freitag, d. 14. Mai, Mit⸗ 
tags ab im Büreau des Berliner Cireus⸗Theaters 
in Empfang zu nehmen. 

Den Freunden der Geſellſchaft Einigkeit zur i 
daß Sonnabend, den 15., ane Nr. 9b. „Wr 25 
Deelamator,“ hierauf: „Der reiſende Student“ zur Aufführung 
kommt. Billets find im Local und bei Herrn Billing, Alte 
Anfang 8 Uhr. 

Der Vorſtand. 
Die größte Auswahl eleganter Spazlerſtöcke mit vergoldeten 
oeeidirten Knöpfen im Dutzend und einzeln empfiehlt zu den 

Jede Art alte weiß gewaſchene und gerollte Leinwand wird 
gekauft und gut bezahlt, Jeruſalemerſtr. 45, 3 Treppen. 


und zwar: 


D 


8 


1 freundl. Schlafſtelle iſt ſogleich od. z. 1. Juni zu vermiethen, 
zu erfragen kurze Scheunengaſſe 14. bei Schröder, Hof part. 
CCC SE ENT FETTE ENTE ENTER ERSTEN 


Bein= Anzeige, 
Zu feſtlichen Gelegenheiten, empfehle m: 
ſüßen Muskat, f. Graves, Franzwein und fein Medoc, à 
4 Flaſche 10 und 74 Sgr. . 
Moſelwein, A Fl. 6 Sgr. Naumburger, a Quart 6 und 
75 Sgr. G. F. Lehmann, 5 
1 Frledrichaſtraße Nr. 121. 
Das photographiſche Atelier von Carl Wigand Senior, 
Unter den Linden 65. it zur Aufnahme von Photogra⸗ 
phien und Daguerreotyp⸗Portraits täglich von 9—4 Uhr geöff⸗ 
net. Die niedrigſten Preiſe für eine künſtleriſch ausgeführte 
Photographie 3 Thlr., und für ein Daguerreotypbild A Thlr. 
15 Sgr. Umfaſſender Unterricht in beiden Methoden wird ge⸗ 
gen ein ſehr mäßiges Honorar ertheilt. 


200 Stück ſchlagende Nachtigallen 
ſind angekommen bei F. Neudert, Mohrenſtr. 43. 1 Er. vorn. 
E. Müller, Leipzigerſtr. 96. 


empf. Porte⸗Monnaies, Cigarren⸗Ctuis, Brieftaſchen, Schreib⸗ 
mappen, Noliz⸗ u. Stammbücher, Neceſſairs z. d. bill. Preiſen. 
RESET ET TENNIS ENTE TE EEE 


Ein muſtkaliſcher Inſtrumentenmacher⸗Gehülfe, oder ein 
Tiſchlergeſelle, der ſich zu dem Fach qualifiziet, ebenſo ein 
Claviaturmacher finden dauernde Beſchäftigung. Adreſſen 

Laden im Intell.⸗Comtoir unter O. 188 erbeten. 


ECHTEN 


ei 


chs 
billigſt bei 
Nudolph Köhler, Leipzigerſtr. 45. 


Pap peten, 
Sopha⸗Teppiche, Fenſter⸗Rouleau 


Strohhüte jeder Art 

werden ſchön gewaſchen, von Fett⸗, Band⸗ u. Roſtflecken gerei⸗ 
nigt & St. 6 Sgr., u. nach der neueſten Fagon umgearbeitet zu 
ſehr billigen Preiſen; auch find neue Strohhüte zu den billigſten 
Preiſen zu hab. in d. Strohhutfabrik, Wolkunkſtr. 15. E. 55 

Joldwagren empf. zu den billigſt. Preiſen, als Broches, Boutons, 
ae mtr u. ſ. w. — Für altes Gold u. Silber zahlt 
die höchſten Preiſe E. Wieſelmoſer, Kommandantenftr. 25. 


. Wegen Veränderung meines Herren⸗Gard.⸗Geſchäfts 
beabſichtige ich, die noch vorhandenen, nach den neueſten 
Fagons gearbeiteten Kleidungsſtücke zu u. unter dem Koſten⸗ 
preiſe zu verkaufen. M. Bock, 

Spandauerſtr. 45. 


Für Sommergäſte 
empfehle ich kleingeſchlagene Brennhölzer in beliebiger 
Gattung und Quantum laut Preis⸗Courant. Die Erhöhung 
des Fahrgeldes nach Pankow, Tempelhof, Charlottenburg u. ſ. w. 
beträgt pro Viertel Haufen oder Klafter 5 Sgr. Beſtellungen 
per Poſt werden reell und prompt ausgeführt. 


J. L. Stolzenburg, Gr. Hamburgerſtr. 10. 


Apfel⸗Wein (ein Borsdorfer) 


in en gros et en detail, empfehlt billigſt 
C. Gräbedinkel, 
. Köthnerſtraße Nr. 15. 

Die höchſten Preiſe für Juwelen, Gold, Silbe. = 
ren, Treffen, Pfandſcheine, Münzen c. zahlt L. M. Roſen⸗ 
thal, Spandauerſtr. Nr. 60, der Poſt gegenüber. 


W — 
2 Schlaf. find Klofterſtr. 40, Hof geradezu 2 Tr. bei Nodelka. 


Wilhelmſtr. 134. bei Kittel iſt eine freundl. Schlafſt. zu verm. 
Lumpen-Sorlirfrauen finden N. Friedrichstr. II Beschäfüg. 
Ein Gehülfe der auf kleine Drückarbeit geübt it, findet 
dauernde Beſchäftigung in der Fingerhutfabrik, Kommandan⸗ 
tenſtr. Nr. 10. bei Franz Schultze. 
1 Holz⸗Bildhauergehülfen verlangt, Linke, Wallſtr. Nr. 12. 
Tüchtſge Sandformer für Maſchinenthelle finden lohnende 
Beſchäftigung in der Maſchinenbau⸗Anſtalt von 
Hirtz & Comp., 
i Brel Flurſtr. Nr. 8. 


— % 
Coneeſſtonirtes Schnell = Schönſchreibe⸗ 
Juſtitut des Calligraphen J. Spieß, Friedrichsſtr. 189 

eine Treppe (zwiſchen der Kronen⸗ und Mohrenstraße). 

Neue Lehr⸗Curſe für Herren, Damen u. Schuler (getrennt.) 
Es wird Jedem in 20 Lehrſtunden eine überraſchend ſchoͤnere 
und freiere Handſchrift garantirt. — 

Stunden in den Gymnaſtalwiſſenſchaften werden Ju 
jeder Zeit billig ertheilt. Adreſſen in der Expedition dieſes 
Blattes, sub. L. M. 1 


F KK 

Berliner Lehrer⸗Krankenkaſſe. 

Die Mitglieder werden hierdurch benachrichtigt, daß der in 
der Generalverſammlung vom 13. März c. wiedergewählte Vor⸗ 
ſtand zum Vorſitzenden den Direktor Merget, Schützenstr. 8., 

u. zum Rendanten den Lehrer A. Böhme, Alexandrinenſtr. 80, 
ER hat. Letzterer iſt in Kaſſenaugelegenheiten Sonnabends 

—3 Uhr in feiner Wohnung zu ſprechen. An die Stelle des 
durch Verſetzung ausgeſchiedenen Vorſtandsmitgliedes Lehrer 
Breter iſt der Lehrer H. Bohm, A. Jakobſtr. 6, getreten. Die 
in der Gen. Ber. beſchloſſenen Abänderungen des Statuts, 

unter denen ſich auch die Beſtimmung findet, daß die An: 
meldung einer Krankheit innerhalb der erſten acht 
Tage derſelben geſchehen müſſe, haben di air e 5 
bes 8. dec e zee erhalten, ae bel 2. Böhme i ein neuge⸗ 
druckter Nachtrag, welchen die Mitzl. bei A. Böhme in Empfang 
nehmen wollen. Berlin, 12. Mai 1852. Der Vorſtand. 

Merget. A. Böhme. H. Bohm. R. Fiſcher. Vorpahl. 


Radikale Heilung 

aller Unterleibs krankheiten, 
als: Magenſchwaͤche, Verdauungsbeſchwerden, 
Stuhlverſtopfung, Stockungen, Hämorrhoiden, 
Blähſucht, Verſchleimung, Hypochondrie u. die ver⸗ 


iten, dur lloſe Erfolge beſtäti 
wandt. Krankhe burg 10 Sabel folge beſtätigt. 


Dr. Kieſow'ſche Lebens-Eſſenz. 


Preis pro ganze Flaſche 25 Sgr. 

2 „. halbe „ 12 „ 
Gebrauchsanweiſungen gratis bei jeder Flaſche. f 
Die Entſtehung der Unterleibs⸗Krankheiten, Urſachen derſel⸗ 
ben und viele Krankheitefälle aus feiner Praxis, ſowie deren 
ſchnelle und radikale Heilung, mitgetheilt von einem prak⸗ 

tiſchen Arzte für Nichtärzte. 
Elegant brochirt. 64 Seiten. 3 Sgr. (4 Schill. Cour.) 
Beſtellungen beliebe man zu richten an die Herren 


Gebr. Berendſohn in Hamburg: 
Augsburg. N Er G. low. 


Die Heute früh glücklich erfolgte Entbindung meiner lieben Frau 
Charlotte, geb. Schmidt, von einem Töchterchen zeige ergebenſt an. 
Berlin, d. 12. Mai 1852. C. F. Drehn, Goldarbeiter. 


